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Amtlicher Theil.
All- ^ " ^ " " b k. Apostolische Majestät haben mit
Nnl. ?. ̂  unterzeichnetem Diplome dem Obersten des
"Wandes Eduard B i r g l e r den Adelstand mit dem

s / , ? " " w e ^ ^ ^ ^^^ ^^^ Prädicate R o g n i h -
' ^ o allergnädigst zu verleihen geruht.

N l l - ^ N l. und k. Apostolische Majestät haben mit
dem? ! ? " Entschließung vom 12. November d. I .
dir./enfwnierten Finanz - Obercommissär der Finanz-
Kin! "' ^"ibach Josef S v o b o d a den Titel eines
V^ I ra thes mit Nachsicht der Taxe allergnädigst zu

U ^ ^ n e k. und l. Apostolische Majestät haben mit
d i e ^ ^ ? " Entschließung vom 1. November d. I .

v o n Kesse leökeö
M-H ^ " ^ ^ bes t. l . adelig. weltlichen Damen«
nennen ^ " ^ ' '" ^ " " " allergnädigst zu er.

brucler.? ^ ' M e m b e r ^ 9 9 würd« in der l. f. Hof- und Staat«.
<n deun^ » ^ - ' ^ l . und Xc i l . Stück des «etchssesetzblattes

' ^ " Ausgabe ausgegeben und versendet.

E l a l l t « ^ ^ ^ ' November 1899 wurde in der l. l. Hof- und
das i l x vv " b°s 1.XVIII. und I.XXIV. Stück der italienischen,
Nische« ^ ' " ^ l^XXXl. Stück der rutheuischen und slove-
Ä 3 t d., > ^ ^ ^ l V . Stück der rumänischen und da« I.XXXV.
^ebblatt!. """enischen und slovenischen Ausgabe des Neichs-

' " ausgegeben und versendet.

^ lbe r^«c , ! ° " Amtsblatt« zu, «Wiener Zeitung, vom 21. No-
^"sserzeugniN ^ ) wurde die Weiterverbreitung folgender

^ ' ^ ' ^v^nu. 'vom 14. November 1899.
denser i ' ^» ^'"^ll lniollo zivno8teu»kb noviny» vom 10. No<

3l!' ^a ' ^ « k r a ä » vom 11. November 1899.
E°ni? " ^ ^ °^ Üslkova. vom N . November 1699.

^ " . November 1899.

Nichtamtlicher Cheil.
Italien und China.

ble ibe l?^^ '^ " ^ " Bemerkungen, die an das Unter-
lunaen ^ ' " ^ ^ ä h n u n g der italienischen Untcrhand-
>^" „ ^ ' l Cbi,^ ,« her Thronrede des Königs Hum-

bert geknüpft wurden, constatiert eine Mittheilung aus
Rom auf Grund bester Informationen Folgendes:
Seit der Wiederherstellung normaler diplomatischer Be-
ziehungen zwischen Ital ien und China durch die Ent-
sendung des Marchese Salvago-Raggi nach Peking ist
die Frage territorialer Zugeständnisse nicht mehr berührt
worden. Das römische Cabinet hat jeden Gedanken
einer Besitzergreifung auf chinesischem Boden auf-
gegeben, und zwar einerseits in Hinblick auf die Hal-
tung der öffentlichen Meinung in Ital ien, welche gegen
jede Politik colonialer Expansion aufs entschiedenste
Stellung genommen hat, anderseits auch mit Rücksicht
auf England, dem eine directe Intervention Italiens
in den chinesischen Angelegenheiten nur in geringem
Maße erwünscht zu sein schien. Ital ien hätte über eine
hinreichende maritime Kraft in den ostasiatischen Ge-
wässern verfügt, um eventuell seinen Willen beim
Tsungli-Aamen durchzusetzen. Aus den dargelegten
Gründen hat es aber darauf verzichtet und seine Action
auf gewisse Forderungen commerziellen Charakters ein-
geschränkt. Die besondere Erwähnung dieser auf ein
solches Maß reducierten Verhandlungen in der Thron-
rede würde dieser Angelegenheit eine ihr nicht zu-
kommende Bedeutung verliehen haben. An der schließ-
lichen Annahme der italienischen Forderungen seitens
der chinesischen Regierung wird in Rom nicht ge-
zweifelt.

Die türkische Kriegsentschädigung.
Das im letzten Frühjahr abgeschlossene russisch-

türkische Arrangement hinsichtlich der Zahlung der
Rückstände der türkischen Kriegsentschädigung an Russ-
land besagt unter anderen«, dass jener Theil der Ein-
nahmen der für diesen Dienst herangezogenen Vilajets,
welcher für die Zahlung der vereinbarten Raten be-
stimmt ist, von speciellen Oberinspectoren des türkischen
Finanzministeriums im Vereine mit den betreffenden
Provinzfilialen der Ottomanbank eincassiert und derart
gegen anderweitige Verwendung sichergestellt werden
soll. Entgegen der klaren Bestimmung dieses Punktes
des erwähnten Arrangements sind türkischerseits 90.000
türkische Pfunde, welche für den Kriegsentschädigungs-
dienst verwendet werden sollten, anderen Zwecken zu-
geführt worden. M i t Rücksicht hierauf sowie in An-
betracht des Umstandes, dass von der bis 13. Jänner
1900 sälligen Rate in der Höhe von 350.000 tür-
lischen Pfunden bisher bloß der Betrag von 100.000 tür-

kischen Pfunden abgeliefert worden ist, sah sich ber
russische Botschafter, Herr Sinowiew, veranlasst, eine
Note an die Pforte zu richten, worin er Einspruch
gegen die vertragswidrige Saisierung der bezeichneten
Summe von 90.000 türtischen Pfunden erhebt. Die
russische Regierung, heißt es in der Note. würde, falls
die Rate von 350.000 türkischen Pfunden bis zum
festgesetzten Termine (13. Jänner des nächsten Jahres)
nicht vollständig beglichen sein sollte, das im Früh-
jahre mit der Pforte vereinbarte Arrangement für
null und nichtig ansehen und müsste zu anderen
Mitteln behufs Sicherung der Zahlung der Kriegs»
entschädigungs-Rückstände greifen. Wie verlautet, soll
die Pforte infolge dieser Note zunächst an die betref-
fenden Provinzbehörden Weisungen erlassen haben, um
die Wiederholung ähnlicher Vorfälle zu verhüten. I n
manchen Kreisen wird jedoch bezweifelt, dass derartige
Weisungen, zumal bei der gegenwärtig herrschenden
Fmanznoth, den verfolgten Zweck erreichen werden.

Politische Uebersicht.
L » i b a c h , 22. November.

Der « P e s t e r 2 l o y d . äußert lebhafte Genug,
thuung über die Wiederaufnahme der Q u o t e n -
V e r h a n d l u n g e n und gibt der Hoffnung Aus-
druck, dass es thatsächlich gelingen werde, die
geringfügige Differenz auszugleichen. Der lange Hader
ln der Quotenfrage habe im Auslande bereits einen
für die Monarchie ungünstigen Eindruck geübt, denn
man war schon geneigt, dieses heiße Ringen um Mein
und Dein als Symptom einer wachsenden Ent-
fremdung gegen die dualistische Ordnung aufzufassen.
Das Blatt erklärt, dass die Majorität des ungarischen
Parlaments sich jedenfalls mit seiner Quotendeputation
und mit der Regierung völlig identificieren werde.

Ueber die am 21 . d. M . stattgefundene Sitzung
des u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e s
wird gemeldet: Das Abgeordnetenhaus nahm die Ver-
längerung deS provisorischen Finanzübereinkommens
mit Kroatien an. I m Laufe der Debatte sagte ber
Minister für Kroatien, er ergreife gerne die Gelegen-
heit, im ungarischen Parlamente zu sprechen, er that
dies nicht früher, weil das Haus mit wichtigen Vor-
lagen beschäftigt sei; er glaube, dass seine zwölfjährige
Thätigkeit in Kroatien in weiteren Kreisen bekannt sei,
und versichert, dass er stets bestrebt gewesen sei, die

Feuilleton.
«Tante Krüger .» *

T r a n ^ " ^ ° " ' " ' O t M Pauls», des Präsidenten von
"NKvM. ,st ein «Schatz.,

um b3j ^ das Urtheil des Mannes, welcher sie
V kennen muss.

50 nvA! ' ^ ' " H'lfe hat er sich ein Vermögen von
-"tlUwnen Gulden erspart.

Nor t „ - /^" ' V ° i l l , welcher kein Freund von vielen
' b w , ^ " " b erst nach langer Ueberlegung sein
üller ^ r ' ^ ' " " une l t , ist seine Frau das Muster
N l e i H ^ " um seinen Schatz freite, kam er nicht
hre? V » ^ " ^ lungen Männer unserer Tage, die
stecken ° ^ ' " " k.mm Diamantring an den Finger
in 3i„«c"3 chr eine luxuriös ausgestattete Wohnung

"Milcht stellen.
brauck, 3 ?"ern bei den Buren bestehenden Ge-
Neiaun« °e sie vorher von der zu ihr entstammten
F r ä 2 ü"errichtet. Als sie, das einzige blauäugige
dies n - Wessis, ihren Verehrer empfieng, geschah
so sH ^ ' " " solch schüchternen Weise und in einem
ziebunI - 6l"t>e, dass sie damit keine besondere An-

" " / k ra f t ausüben konnte.
yeschl", "es sind die Worte, welche sie mit nieber-
zur z n ° " ^ Augen und rosig angehauchten Wangen

" F M n g sprach:
' Z I lann backen.»

,̂ '^ch lann lochen..
' '«lagensur,»r geiwn».»

«Ich lann nähen.»
«Ich kann putzen.»
. Ich kann fegen.»
Das war genug für den beglückten Freier, den sie

im Moment zu ihren Füßen sah. Er, Johannes Paulus
Krüger, welcher wegen seines Muthes und seiner
Frömmigkeit berühmt war , drückte sie an sein Herz
und war überzeugt, die beste aller Frauen gewonnen
zu haben.

Musik, Kunst, Sprachen — sie hatte leine Idee
davon.

Was kümmerte er sich um wohlgeformte Hände,
außer dieselben waren zum Fegen und Putzen be-
fähigt? —

Der Wohlllang der Stimme war gegenstandslos
für ihn , wenn dieselbe nur start genug war, um die
Hühner herbeizurufen!

Eine Arie aus «Robert der Teufel»? Ein großes
Gemälde im Salon? Ein wenig Französisch oder
Italienisch plappern? — Ohm P a u l , der Mann mit
den eisernen Nerven, würde dazu die Schultern gezuckt
haben.

Und diese Frau sicherte dem Präsidenten ein
Vermögen von 50 Millionen Gulden.

Spätere Generationen werden fragen: «Wie
brachte sie dies zustande?»

Das Geheimnis ist mit ihren am Verlobungstage
gesprochenen Worten gelöst. Die lauteten:

«Ich kann backen.»
«Ich lann lochen.»
«Ich lann nähen.»
«Ich lann fegen.»
Dies war vor fünfzig Jahren. Seitdem ift lthre

auf Ehre über sie gehäuft worden. Sie hat ihren
Mann als Bauern, Hirten, Jäger, Soldat, Geistlichen
und Gesandten, als Financier, Führer der Armee und
schließlich als Präsidenten der Buren gesehen.

Und während all dieser Zeit war ihr schönster
Sang: «Ich kann backen, lochen, nähen u. s. w.»

Es wäre ihr möglich gewesen, in der Pracht gleich
einer Lady zu leben. Sie hätte sich erlauben dürfen,
in eigener Jacht zu reifen.

Wagen und Pferde, Palast und Luxus jeder Art
hätte ihr zur Verfügung stehen können.

Aber das alles hatte leinen Reiz für sie. Sie er-
freute sich an ihrem schüngeschwärzten Ofen und war
glücklich.

Sie zählte die in einer Reihe ausgestellten Bügel-
eisen und war vergnügt.

Sie dankte Gott, dass sie genügend Waschseile
besaß.

Sie war dankbar für die geschickten Finger,
welche so wohl zu nähen verstanden.

Welch eine weise Lehre liegt in all diesem für
andere Frauen.

Jemand sagte Frau Krüger, dass andere Männer
ungefähr 30 000 si. mehr Gehalt als Ohm Paul be-
zögen. Darauf antwortete sie: «Die können 30.000 f l .
mehr auf die Seite legen.» Dann fragte sie neugierig:
«Haben die auch Kaffeegeld?»

Wo befindet sich eine Demokratie gleich der in der
Transvaalrepublik herrschenden, bei welcher der Prä-
sident mit Hilfe seiner Frau von den ihm außer
seinem jährlichen Gehalte von 70.000 f l . gewährten
4000 f l . , dem sogenannten Kaffeegelde, lebt? —
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Liebe für den ungarischen Staatsgedanken zu wecken.
Am Schlüsse der Sitzung verlangten mehrere M i t -

. glieder der äußersten Linken lärmend Ausklärung,
warum der Bericht der Quotendeputation nicht heute
verhandelt wurde. Ministerpräsident v. S z e l l er-
klärte, die Regierung werde zwar nicht morgen, viel-
leicht aber übermorgen in der Lage sein, über die
Qnotenfrage Bericht zu erstatten. Falls eine Einigung
erzielt wird, werde das Parlament Zeit genug haben,
eine Verständigung von Parlament zu Parlament zu
ermöglichen, andernfalls werde die Regierung zugleich
mit dem Bericht über das Scheitern der Verhand-
lungen der Quotendeputationen ihre Ansicht über die
Frage behufs weiterer Maßnahmen dem Hause mit»
theilen.

Aus R o m , 2 l . d. M . . wird berichtet: I n der
heutigen Sitzung der K a m m e r räumte der Minister
des Aeuhern, Visconti - Venosta, in Beantwortung
von Anfragen mehrerer Deputierter bezüglich der durch
österreichische Gendarmen an Bord eines italienischen
Dampfers in Riva vorgenommenen Verhaftung ein,
dass nur Kriegsschiffe in fremden Häfen absolute
Exterritorialität genießen. Handelsschiffe und auch
Postdampfer seien dagegen in ausländischen Häfen der
Territorialgerichtsbarkeit unterworfen, für welche in-
dessen jene besonderen Nestimmungen gelten, die eine
besondere Erwähnung in der zwischen Ital ien und
Oesterreich - Ungarn bestehenden Confularconvention
finden. Nach der Anficht des Ministers haben in dem
in Rede stehenden Falle die Localbehörden die richtige
Linie überschritten. Jetzt, wo der Thatbestand festgestellt
sei, zögere die italienische Regierung nicht, der österr.
Regierung Vorstellungen zu machen, und sie zweifle
nicht, dass diese letztere gegenüber der italienischen
Demarge eine den zwischen beiden Ländern bestehenden
intimen Beziehungen entsprechende freundschaftliche
Haltung beobachten werde. Die Interpellanten be-
dauerten in ihrer Replik den Vorfall und erklären
sich in der Erwartung des Ergebnisses der von der
italienischen Regierung eingeleiteten Action theilweise
befriedigt. Um dieses Ergebnis seinerzeit kennen zu
lernen, wandeln die Deputierten ihre heutige Anfrage
in eine Interpellation um.

An zuständiger ferbischer Seite wird die Meldung
der Blätter über eine angeblich demnächst bevorstehende
B e g e g n u n g des K ö n i g s A l e x a n d e r mit der
K ö n i g i n N a t a l i e als vollständig unbegründet be-
zeichnet.

Nach einer Meldung aus P a r i s nehmen die
Verhandlungen, die in B a n g kok zwischen dem Ver-
treter der französischen Regierung, Herrn D e f r a n c e ,
und der siamesischen Negierung geführt werden, einen
langsamen Verlauf, ohne jedoch, wie behauptet wurde,
vollständig in Stockung gerathen zu sein. I n An-
betracht des Charakters der Fragen, welche Frankreich
durch ein klar umschriebenes Uebereinkommen zu regeln
wünscht, sei vorauszusehen, dass diese Verhandlungen
noch einige Zeit in Anspruch nehmen und manche
Schwierigleiten darbieten dürften. Man hoffe aber in
Paris, schließlich zu einer Verständigung zu gelangen,
durch welche Conflicten, wie sie bei der Fortdauer des
gegenwärtigen Standes der Dinge entstehen können,
vorgebeugt werden wird.

Lagesneuigleiten.
— ( D a s W a c h s t h u m der K i n d e r . ) Ein

englischer Arzt Dr. Smith beschäftigt sich seit langer Zeit
mit dem Wachsthum der Kinder. Er behauptet, dass die
Entwickelung des Körpers und der einzelnen Glieder stets
während der Nachtstunden vor sich gienge. Bei Knaben
ist das 17. Jahr dasjenige, in dem sie am meisten
wachsen, bei Mädchen, die immer früher reif sind, ist das
14. Jahr das ihrer stärksten Entwickelung. I m allgemeine»
haben Mädchen mit 1b Jahren ihre Größe bereits er»
reicht; die Knaben müssen bis zum 20. Jahre warten.
Nach den an einem Dynamometer angestellten Kraft-
messungen sind Knaben und Mädchen bis zu ihrem elsten
Jahre gleich stark. Von diesem Alter an sind die Mädchen
ungefähr sechs Jahre lang physisch stärker als die Knaben.
I m 18. Lebensjahr ist die Kraft der beiden Geschlechter
ungefähr gleich. I m Winter nehmen Kinder an Grüße
und Gewicht nur sehr wenig zu; vom Monat April bis
Jul i wachsen sie, verlieren aber an Gewicht; vom Jul i
bis November wachsen sie gar nicht, während ihre Zu-
nahme an Gewicht ganz beträchtlich ist.

— ( D e r P a p a g e i am T e l e p h o n . ) Ein er-
götzliches Geschichtchen, dessen Held wieder einmal einer
jener grüngefiederten Gesellen ist, die so häufig den Stoff
zu lustigen Zwischenfällen liefern, macht gegenwärtig in
englischen Blättern die Runde. Ein Londoner Droguist
besitzt einen großen grünen Papagei, auf den er jetzt, seit-
dem das Thier eine Kundin vertrieben hat, stolzer ist als
je. «Polly» hat schon manche Probe ihrer Gelehrigkeit
geliefert, noch nie aber mit ihrer menschenähnlichen Ge-
wandtheit im Sprechen so eine verblüffende Wirkung
erzielt, wie vor einigen Tagen. Die vergitterte Behausung
des Vogels hängt in unmittelbarer Nähe der Telephon-
einrichtung, und das Ergebnis ist, dass «Polly» im Fern-
sprechen eine ganz besondere Fertigkeit erlangt hat. Nur
zu gern verweilen Käufer, die es nicht sehr eilig haben,
im Laden und lauschen belustigt auf das Geschwätz des
Thieres. Vor kurzem kam eine junge Dame in das
Geschäft, kaufte eine Kleinigkeit und bat dann um die
Erlaubnis, das Telephon benutzen zu dürfen. Der
Droguist zeigte mit einer höflichen Verbeugung nach dem
halbdunklen Nebenraume, in dem der Fernsprecher an-
gebracht ist. Hastig schritt Mylady auf das Cabinet zu;
doch kaum hatte sie die Schwelle betreten, als sie eine
etwas heisere Stimme vernahm, die offenbar in den
Apparat hineinrief. «Hallo, Centrale — hallo — ja —
verbinden mit 40 — 36. J a , hallo — wer da? —
O — ja. — Was? — Nein, nicht bekommen. Schön

— Adieu — Schluss. Centrale! Hallo ». Die
junge Dame hatte sich gesetzt, um zu warten. Da das
Gespräch aber gar nicht aufhören wollte, erhob sie sich,
und mit einer hochmüthigen Kovfbewegung nach hinten
deutend, fragte sie, ob die «Person» da drinnen das
Telephon den ganzen Tag in Anspruch zu nehmen gedenke.
«Verzeihung, das ist nur ein Papagei, der ».
Ehe der verbindlich lächelnde Droguist den Satz vollenden
konnte, wurde die Thür des Ladens heftig zugeschlagen,
und die junge Dame war verschwunden.

— ( D i e F a h r t auf Leben und Tod.)
Wie aus Atlanta im Staate Georgia berichtet wird,
sind dort augenblicklich die Namen zweier Angestellter der
«Southern Passenger Express-Company» in aller Munde.
Durch ihre außerordentliche Geistesgegenwart und einen
an Tollkühnheit grenzenden Muth haben die beiden Leute

mehr als hundert Persollen von einem schrecklichen Tode
gerettet. Es war kürzlich an einem Abend, als der fahr-
planmäßige Express Macon verlassen halte und mit ra<
sender Geschwindigkeit in der Richtung nach Atlanta dahm-
brauste. I n kurzer Zeit war eine große, auf eisernen
Trägern ruhende Holzbrücke erreicht, die sich in emcr
Höhe von nahezu 100 Fuß über einen Abgrund spanm
Unmittelbar vor der Brücke beschreibt der zwischen M-
Mem Terrain liegende Schienenweg eine scharfe l^uv,
die es dem Zugsführer unmijglich macht, die Brücke eye
zu sehen, als bis die Locomotive dicht vor ihr angclaM
ist. Als Pitman, der Führer des von Macon kommenen
Schnellzuges, die Biegung passiert hatte, erkannte er i"
seinem Entsetzen, dass die Brücke in Flammen s t ^
Nur eine Secunde blieb ihm, um sich zu entscheiden. " "
Zug durch Bremsen zurückzuhalten, würde unverzüMen
Zusammenstoß mit einem dicht hinterher kommen̂
Güterzuge zur Folge gehabt haben. Er wählte dah" ^ '
einzigen anderen, wenn auch nicht weniger gefährlich
Ausweg, indem er das Drosselventil öffnete, so dass "
Locomotive förmlich vorwärts sprang. I n wahnsinmOew
Tempo raste der Zug durch die Flammen und war l
nächsten Moment auf der anderen Seite in SicherY",
wo er zum Stehen gebracht wurde. Nicht geringere «al
blütigkeit als der Locomotivführer Pitman bewies oe
Schaffner Hubbard, der sich mit auf der Maschme »<-
fand. Kaum hielt das dampsschnaubende Ungetüm. "«
war er schon neben dem'wie versteinert dastehenden »ay
Wächter, riss diesem die Laterne aus der Hand un
rannte über die brennende Brücke zurück dem GüterM
entgegen, dem er gerade noch rechtzeitig zu signaline
vermochte. Wäre dies nicht geschehen, so würde we
Flammen stehende Brücke das Gewicht der schwer °
ladenen Waggons nicht mehr getragen habeu, und
Personal des Zuges hätte einen furchtbaren Tod s
funden.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
Laibacher Gemeinderath.

I n der gestern abends fortgesetzten Gemeinberaty.
sitzung berichtete zunächst Gemeinderath Dr. S t a
über den Bericht des Stadtmagistrates betreffs A h a » " "
der von der Brunndorfer Straße aus nach ^
führenden Straße. Die Straße, welche bisher v,n °
Interessenten erhalten würde, befindet sich se" """«e
Jahren in einem sehr schlechten Zustande, so dais ^
kaum mehr befahren werden kann. Die Kosten 1 "
Beschotterung und Wiederherstellung der Straße lvul^
sich auf ungefähr 1200 fl. belaufen. Da jedoH
Interessenten anlässlich des vorgenommenen Localaug
schemes erklärten, zu den Erhaltungslosten nicht be""«
und die Straße lieber im gegenwärtigen Zustande b" ^
zu wollen, da es Sache der Stadtgemeinde s"- ' ^ t
Erhaltung der Straße zu sorgen, kam die Angelege'^
gestern im Gemeinderathe znr Verhandlung. Ueber Vl '
des Referenten hat jedoch der Gemeinderath es a b g " ^
die Sorge für die Erhaltung der Straße seitens
Stadtgemeindc zu übernehmen. D^,,

Gemeinderalh T u r k berichtete namens der
section über die Eingabe der Hausbesitzerin Frau ^
Rohrmann um Auflassung des Gerbersteiges, ^ l ;,
vorgenommenen Localaugenscheine kamen jedoch dle ^
glieder der Commission zu der Ueberzeugung, v a i ^
nicht angezeigt wäre, den Gerbersteig aufzulassen,^^

Minbkindchen.
Roman von El . Naft.

(27. Fortsetzung.)
Ngrafena Iwanowna ließ den Kopf auf die Vrust

herabsinlen.
«Wer weiß, ob ich noch einmal Frühlingsblumen

blühen sehe,» sagte sie leise. «Nun, wie Gott es be-
stimmt! Ich wi l l nicht murren!»

Inna umschlang zärtlich die Schultern der
Kranken.

«Ach, Mütterchen, nein! So musst du nicht
sprechen!» schmeichelte sie. «Das thut mir ja weh!»

«Innal»
Es traf das Mädchen ein seltsamer Blick.
«Ja, Mütterchen,» sagte dieses halb fragend,

«willst du mir etwas sagen?»
«Ich — ich — nein, das heißt — —» Die

Wangen der Kranken bedeckten sich plötzlich mit tiefer
Ruthe. «O, Gott!» feufzte sie. «O, du mein Gott!»

I m Walde wurde der dumpfe Huffchlag galop,
pierender Pferde laut, und im nächsten Augenblick er-
schien Gregor Gregorowitsch auf einem schwarzbraunen
Ross unter den Bäumen, und neben ihm tauchte Dofta
auf, welche ihre graue Stute mit kundiger Hand zügelte.

Graf Deljanow sprach zu seiner Begleiterin ein
paar Worte und deutete leicht mit dem Knauf feiner
Reitgerte nach der Mooihütte hinüber, worauf die
Pferde den Weg dorthin nahmen.

Vor Inna und Agrafcna Iwanowna angekommen,
standen sie, einem leisen Zügeldruck gehorchend, still,
und Gregor Gregorowitsch sasste grüßend an seine
Mutz«.

«Also hier bist du, Inna?» sagte er. «Nachdem
zu urtheilen, was ich von Aglaja Nilolajewna hörte,
musste ich annehmen, dass du zu Hause seiest!»

«Ich war auch bis vor kurzem dort,» kam es
gepresst über Innas Lippen.

«Und warum ließest du dich nicht sprechen?»
fragte Graf Deljanow ein wenig finster.

Inna wollte antworten, aber Dofta kam ihr
zuvor.

«Wie, Gregor Gregorowitsch,» rief sie, und lachte
spöttisch auf, «ist es möglich? Diese Dame hat Euch
nicht vorgelassen?»

Deljanow zerrte an seinem langen, dichten Schnurr«
bart.

«Es ist so!» gestand er ein, und aus dem Tone
seiner Stimme klang leiser Aerger heraus; dann wandte
er sich wieder an Inna : «Ich war gekommen, um dich
zu examinieren!»

Inna hob wortlos die Achseln und sah ihn mit
einem Blick an, welcher zu sagen schien: «Du änderst
deine Entschlüsse ja sehr schnell, mein Lieber! Erst ver-
sprichst du zu kommen, dann nimmst du wieder dein
Wort zurück, um es endlich doch zu halten. Was soll
ich nur davon denken?»

«Es liegt dir wohl gar nichts daran, ob ich dich
prüfe oder nicht prüfe?» fragte Gregor Gregorowitsch
und lächelte unsicher.

«Nein, sagte Inna , während sich auf ihrem sonst
so ruhigen Gesicht eine gewisse Erregung bemerkbar
machte. «Wie soll mir etwas daran gelegen sein, wenn
I h r es nicht gern thut!»

«Ach! Wie dreist! Das ist ja aber unerhört!»
rief Dofia entrüstet.

«Dreist? Ich möchte es eher wahrheltslleb.^
nennen,» sagte Graf Deljanow, aber ihm musste ̂  ^
Wahrheitsliebe doch wohl nicht sehr behagen, " ^ M
sah finster über die Lichtung hinweg und tnev,
grüßend, sein Thier an. « ^

Inna saß noch eine Weile neben Agrafena ^
nowna, aber während sie mit der Kranken von
sonnigen, schönen Tage sprach, flogen ihre Gedam dt
Gregor Gregorowitsch hin, und obgleich ste unv" ' " .^
in das Grün der Bäume blickte, sah sie dennoa? ^
die schlanken Stämme, die Aeste und Zweige, 1"» ,
es schien ihr, als schaue sie noch immer in em
lich schönes, leicht gebräuntes Antlitz hinein. ^ ̂ -

«Wirst du morgen wiederkommen?» ^ <,«,
fena Iwanowna, als Inna endlich Abschied nay"'

«Gewiss, Mütterchen!» . Mtett
Sie umfiengen sich mit den Armen uno " ,

sich. . ,z mit
«Auf Wiedersehen, mein Kind!» kam r» . „

einem leichten Beben über die Lippen der
Frau. ...

«Auf Wiedersehen!» tönte es hell zurua- ^
Und elastischen Fußes schritt Inna uvel ^

Wiese. Am Rande der Lichtung blieb sie nocy " ^
stehen, blickte zurück und winkte mit der Hano> ^ ^
wanderte sie weiter. Planlos irrte sie noch"ne . ^
im Walde umher. Als sie denselben endlich
sah sie sich dem alten Flussbette gegenüber. ^ l -

Es war Abend geworden. Ein breuer, ' ^
farbrner Streifen am westlichen Himmel b e " ^ ^ ^
Stelle an, wo die Sonne gesunken war; von den
stieg der Nebel auf, und die Luft war kühl.

(Fvchthun« l»l«t.)
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"ver müssten einige Unzukömmlichkeiten beseitigt und na-
mentllch für größere Reiulichlcit Sorge getragen werden.
" " Gemeinderath beschloss die Ausstellung eines eisernen
W°lrs zwischen den Häusern Nr. 28 und 30. Die
" M n dursten sich auf circa 900 fl. belaufen.

Derselbe Berichterstatter referierte weiters über den
wi ? ^ Stadtmagistrates betreffs der Art und Weise,

>e der Baugrund des Besitzers Anton Slovsa an der
.Alanlljtrllße i " "erbauen ware. Der Gemeinderath be«
3 l . ' " s"n,eller Beziehung, für diesen Theil der
das? ^ ^"^ °^"e Äausystcm zu accefttieren und
^ <zaugesuch des Anton Slovsa in diesem Sinne zu er-

tickt.^'"bürgermeister Dr. Ritter von B l e i w e i s be-
lcbll̂  " ^ " ^ ^ neuerliche Gesuch der Bäckergenossen.
N "" ' Abschaffung des Brotvertaufes auf öffentlichen
d " l und in Haustauben. Die Genossenschaft weist
run«- " ' ^ bas Brot in offenen Körben den Witte-
aus s ^ W ^" "^ ^ " ^ ^ " b und der Sonnenwärme
lein ^ ^" " ' ^ b"^ die auswärtigen Verkäufer eigentlich
unbed " " "^richten und den hiesigetl Bäckern nicht
dtt ^^ende Concurrenz machen. Der Stadtmagistrat hat
seine l ? ^ ^ " ^ Ausmerlsamleit zugewendet und durch
laus?. U""e constatiert, dass nur drei auswärtige Ver-
bieten"""' " ^ " ^ Brot auf offenen Plätzen feil-
tauen ^ ^"^^ " " ^ täglich, zwei nur an Wochenmarlt-
letzter " ^ " ^^ " ' Laibach besteuert, die beiden
dass? " ' ^ i r k e Laibach - Umgebung. Der Einwurf,
sei s?i? ^ ^ " ^ ^ " Witterungsverhältnissen ausgesetzt
esk ^. ^" " ' " l " gewissen Grade zutreffend, doch sei
zu M » ̂ " Marltinspection. dafür zu sorgen, dass die
und c? ^brachten Waren überhaupt betreffs Reinheit
He ^ " " l i tä t den berechtigten Ansprüchen entsprechen,
»erina i ? ^ " s ^ ' " " übrigens mit Rücksicht auf das
Gebäck H ^ l l n , ^ von auswärts zu Markte gebrachten
sktent '^ ^'pftndliche sein. Ueber Antrag des Re-
Niickes ^lhloss der Gelneinderath, das Gesuch der

abschlägig zu bescheiden. Um jedoch
zuschrä , den Brotverlauf auf freien Plätzen ein-
den Ä r . ' " " ^ ^ " Sladtmagistrat beauftragt, sür
lnebr. r^"s auf offenen Plätzen leine Concessionen

^ zu ertheilen.
an, n, s ^ " " s des Hausbesitzters Matthäus Zdesar
w u r d e , " ^ " " ' " ' ^ s " ' ^ " ^e magistratliche Verfügungell
Vav l 1 "'begründet abgewiefen (Referent Gemeinderath
hausn/k ^le von der freiwilligen Feuerwehr vorgelegte
^nderu ^"^ ^ " «Mestni dom» wurde mit einigen
des stäi!!^" genehmigt und über Antrag des Directoriums
^"dti ch !s " ^leltricitätswerles beschlossen, die erste
^ bal^l """ulatorcnstation bei der Firma Siemens
(der in ^" versichern und den Preis der Glühlörper
"Mäkic. " Birnen) bis auf Widerruf derart zu
2b Nur , . ^ 6 eine Birne bis zur Leuchtkraft von
und bi« . öw 50 kr., biS 3b Normallerzen 00 lr.
Airnen -. ^rmatterzen i fl. zu losten habe. Für
per Stück " " ^ " ^ ^ erhöht sich der Preis um 10 lr.

N°ran^?""0"" lh S e n e l o v i ö berichtete über den
Das » 3 3 ^ städtischen Elektricitätswerkes pro 1900.
n,it ru l^ ^ '^ " l t 84.622 st. 01 lr., die Bedeckung
Ueberŝ , l ^^ ^. Präliminiert. Es ergibt sich somit ein
i'ch aus s 's " ° " ^ ^ st. 99 lr. Die Bedeckungssumme setzt
des e l e t ^ " ' ^ " » zusammen: Erlös sür die Benützung
'U.00U n " Stromes 60.000 st., öffentliche Beleuchtung
"ahmen !<^ Elektricitätsmesser 1000 st., verschiedenen Ein-
lvurdc a ^"^allationen lc.) 8000 fl. Der Voranschlag
lathes A " Migt u„d gleichzeitig der Antrag des Gemeinde-
sür die,? " ^ angenommen, vom 1. Jänner 1900 an
den Prei ! '^" ^"teieu, welche Elektricitätsmesser besitzen,
zu erm^ ' ^ " " ^ Heltowattstunde von 4 lr. auf 3 ' / , kr.

L e n i e " - ^ " ^ ^ " Sitzung meldete Gemeinderath
Die n« , / ^^ Interpellation an den Bürgermeister an.
Stoff , ^ung der Römerstraße biete dem Publicum
sei es ^ " " " wenig schmeichelhaften Kritik. Thatsache
^asserlel! " " " ^^ ^ Umlegung vergessen habe, die
alten G. ^sröhren und die elektrischen Kabel aus dem
iu versp » p " auszuheben und in die neue Straße
perlst ' i ? " ' ^ '^ Arbeit musste erst nachträglich be-
gesteht? " " ^ " ' als die neue Straße bereits fertig-
Wenfalls ^ ^ ^ ^ hiedurch erwachsenen Mehrkosten seien
triignj"" bedeutend und übersteigen sicherlich das Er-
lnit s " l ^ " Portalsteuer, für welche die l. l. Beamten
Vrotetr.?"' Feuereifer gestimmt haben. (Stürmische
losl.) ^ ' Gemeinderath s u b i c ruft: «Das ist talt-

Lenie germeister H r i b a r ertheilt dem Gemeinderathe
solchen A ^^"ungsruf und ermahnt denselben, sich von
stände ' ^ " ""^ einzelne im Gemeinoerathe vertretene
Und kein» , ^thalten; hier gebe es nur Gemeinderäthe

"̂e l. t. Beamten.

N u r g e r m " ^ " ^ ^^nce (fortfahrend) stellt an den
senden l« ^ " Anfrage, ob die in der Stadt circu-
straße m.f m?"^^ "betreff der Verlegung der Römer-
loste« bel s b'cheit beruhen und wie hoch sich die Mehr-

iiber ^ " " « s t e r H r i b a r erklärt, dass die Aussicht
anvertraut " " ^ " Rümerstrahe einem Fachmann

" war, der dem Magistrate gegenüber die Vcr-

antwortung zu tragen hat. Die Kabel und die Wasser-
leitungsrühren mussten thatsächlich erst nachträglich um-
gelegt werben, doch sei die Arbeit binnen drei Tagen be-
werkstelligt worden und daher seien die hiefür erwachsenen
Kosten nicht so hoch, als der Interpellant glauben machen
möchte.

Sodann wurde die öffentliche Sitzung um halb 7 Uhr
abends geschlossen. Der öffentlichen folgte eine geheime
Sitzung.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ) Der Redacteur
der kroatischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes, Dr. Milan
Ritter von R e s e t a r , wurde »ä porsonam in die
V I I . Rangsclassc der Staatsbeamten eingereiht. — Dem
Büchsenmacher erster Masse Josef T a u b e r , des I n -
fanterie-Regiments Nr. 17, wurde das silberne Verdienst-
treuz mit der Krone verliehen.

— ( V o n der O b e r l a i b a c h e r Bahn.) Der
allgemeine Verkehr ist seit der Eröffnung ein ziemlich
reger, jedoch erscheint der Frachtenverlehr viel gröher als
der Personenverlehr. f.

— ( C h r i s t b a u m - F e i e r . ) Wie wir vernehmen,
veranstaltet die freiwillige Feuerwehr in Laibach auch
heuer ein Christbaumfest mit Militärmusil, dessen Rein-
ertrag dem Kranlensonde gewidmet wird. Die Feier findet
ani 26. December um 6 Uhr abends im Turnsaale des
«Narodni Dom» statt. f.

— ( N i c o l o - A b e n d des T u r n v e r e i n e s
« S o l o l » . ) Wie alljährlich, veranstaltet der slovenische
Turnverein «Solol» auch heuer einen Nicolo-Abend im
Turnsaale des «Narodni Dom». Derselbe findet am
5. December um 8 Uhr abends unter Mitwirkung der
l. u. l. Militärkapelle statt. f.

— ( D i e R e g u l i e r u n g der T i r n a u e r
Lände ) soll, wie verlautet, im Laufe der nächsten zwei
Jahre durchgeführt werden. f.

— ( T e l e g r a p h e n - u n d T e l e p h o n -
V e r k e h r i m Küs ten l a n d e u n d i n K r a i n
i m M o n a t e O c t o b e r 1899. ) Die Gesammtzahl
der bei den k. t. Staatstelegraphen - Stationen des Post-
directionsbezirkes T r i e f t im Monate October 1899
behandelten Telegramme betrug: I m K ü s t e n l a n b e
293.202, hievon aufgegebene 56.623, angekommene
65.605, übertelegraphierte (Transit) 170.974; von diesen
entfallen auf T r i e f t aufgegebene 39.923, angekommene
46.167, übertclegraphierte 157.692; in K r a i n 37.543,
hievon aufgegebene 9245, angekommene 10.567, über-
telegraphierte 17.731. T e l e p h o n - V e r k e h r : ») im
intcrurbanen Telephon-Verkehre wurden in derselben
Periode abgewickelt in Trieft 2346, in Abbazia 307, in
Pola 100 und in Laibach 297 Gespräche; d) im urbanen
Telephon-Verkehre wurden vermittelt: in Trieft 230.000,
in Pola 6600, in Görz 5053, in Abbazia 1934 und
in Laibach 14.320 Gespräche.

— ( Z u m z w e i t e n m a l e zum Tode v e r -
u r t h e i l t . ) Am 21. d. M. um halb 9 Uhr abends
wurde, wie bereits telegraphisch berichtet, der Zigeuner
Simon Held vom Geschworenengerichte in Rudolfswert zum
zweitenmale zum Tode durch den Strang verurtheilt. Be-
kanntlich wurde das erste Todesurtheil im heurigen
Sommer aus dein Grunde nicht vollzogen, weil Held am
Abende vor der anberaumten Iustisicierung dem Unter-
suchungsrichter angegeben hatte, er sei doch an der am
9. Jänner d. I . erfolgten Ermordung des vom Markte in
Obergurt heimkehrenden Grundbesitzers Martin Novljan
aus Malalola, Bezirk Littai, betheiligt gewesen, obschon
er dies während der ganzen ersten Verhandlung trotz der
erdrückenden Beweise entschieden geleugnet hatte. Infolge-
dessen wurde von maßgebender Iustizstelle in dieser
Richtung eine neuerliche Verhandlung angeordnet, welche
am 21. d. M. zu Ende geführt wurde. — Simon Held,
am 24. October 1873 in Jell bei Ferlach in Kärnten
geboren, aber in die Gemeinde Mitterwinkel in Kärnten
zuständig, hat sechs Geschwister, welche gleich ihm ein
unstetes Zigeunerleben führen. Bei der neuerlichen Ver-
handlung kamen wieder diverse Unthaten an den Tag,
welche im ersten Processe nicht bekannt wurden. Zur zweiten
Verhandlung waren außer den beiden als Sachverständige
erschienenen Doctoren der Medicin, den Herren Pavlic
und Nepit, welche die Leiche des ermordeten Martin
Novljan seinerzeit obduciert hatten, 22 Zeugen vor-
geladen. — Vom Vorsitzenden des Gerichtshofes, Herrn
t. l. Landesgerichtsrathe Ludwig Golia, aufgefordert, den
Sachverhalt vom i). Jänner 1899 wiederzugeben, be-
hauptete Held, nicht nur seine» Genossen, den er stets mit
dem Namen Caspar Held bezeichnet — thatsächlich soll der-
selbe der Zigeuner Gottlieb Krebs sein — vom Hinschlachten
des Novljan abgehalten zu haben, sondern Caspar Held
hätte mit einem Stilette Novljan den Todesstoß in den
Hals verseht. Dem gegenüber wies Herr Dr. Repic nach,
dass die Todeswunde des Novljan weder durch das kurz-
stielige Zimmermannsbeil, noch durch ein Stilett oder
Stemmeisen, sondern am ehesten mittelst eines gewöhn-
lichen Küchenmessers, wie ein solches bei Held auch vor-
gefunden worden war, beigebracht worden sein musste.
Herr Dr. Reptt richtete an Held die Frage, an welcher
Seite des Novljan er sich in dem Momente, als er nach
sciner Angabc letzteren voc lveilcrcn Misshandlungcn

seines Raubgenossen schützen wollte, befunden habe, »vorauf
Simon Held erwiderte, er sei rechts gestanden. Und
gerade von dieser Seite aus, erklärte Herr Dr. Repiö
also von Simon Held, sei der tödliche Stoß geführt
worden. Ueberdieß bestätigten die übrigen Zeugen, welche
sich zur Zeit des Mordes in der Nähe befanden, voll-
kommen übereinstimmend die dem Simon Held zur Last
gelegte Unthat. — Simon Held benahm sich bei der
Schwurgerichtsverhandlung wieder äußerst frech und cynisch.
Nachdem er die übrigen Unthaten außer der Mitwirkung
am Morde Novljans ohnedies schon bei der ersten Ver-
handlung theilweise eingestanden hattte und theilweise
derselben überführt worden war, handelte es bei der
zweiten Verhandlung hauptsächlich darum, ob und in-
wieweit er am Morde Novljans die Schuld trage. Dies
zu constatieren gelang dem Vorsitzenden des Schwur-
gerichtes vollkommen. Ohne Quer- und Kreuzfragen über-
führte Herr Landesgerichtsrath Golia schon während der
vormittägigen Verhandlung Held von der Lügenhaftigkeit
aller Aussagen und that ferner den unumstößlichen,
directen Beweis der Hauptschuld des Simon Held dar.
Held griff sodann wieder zu seiner früheren Zigeuner-
taltik, nämlich frech und nur ausweichend zu antworten.
Ja, als ihn der Vorsitzende fragte, aus welchem Grunde
er Novljan vor weiteren Misshandluugen schützen wollte,
da er doch einige Minuten vorher den Johann Seme, mit
dem er ganz freundschaftlich sprach, ohne Veranlassung
mit einem Küchenmesser ins Ohr gestoßen hatte, meinte
Simon Held, er habe ein gutes Herz und habe es nicht
dulden können, dass Novljan noch weiter misshandelt
worden wäre. — I n der ersten Verhandlung war der
Fall des Besitzers Johann Finc von Maleiice. Bezirk
Littai, nicht zur Sprache gekommen. Derselbe hatte
sich folgendermaßen zugetragen: Simon Held kam
mit dem angeblichen Caspar Held und der Zuhälterin
der beiden, welche ebenfalls eine Zigeunerin ist, in das
Haus des vorgenannten Besitzers. Sofort nach dem Ein-
dringen in das Haus nahm Caspar Held eine auf der
Stellage befindliche, dem Hauseigenthümer gehörige Zieh-
harmonika herab und begann darauf zu spielen. Simon
Held hingegen machte sich an dem beim Ofen aufgekeilten
Stiefelpaare zu schaffen. Finc, welcher bemerkt hatte,
dass Simon Held aus einem Stiefel bereits die Keile
entfernt hatte, ermähnte ihn, die Stiefel liegen zu lassen.
Hierauf zog Simon Held ein lurzstieliges Zimmermanns-
beil unter dem Rocke hervor und sagte: «(i!«j, »äuj lx,
pu ^lavlv proö.» Finc erschrak begreiflicherweise, aber
zuletzt entfernte ftch die Vande aus dem Hause, allerdings
nicht, ohne ein Messer mitgenommen zu haben. — I n
den meisten Fällen behauptete Held, betrunken gewesen
zu sein, während er jedoch im Veweisverfahren so un-
vorsichtig war, sich an thatsächlich ganz geringfügige
Einzelheiten, insoferne dieselben für ihn günstig sprachen,
vortrefflich zu erinnern, so dass jedem Laien die an-
gebliche Trunkenheit erdichtet erscheinen musste. — Herr
k. l. Staatsanwalt Raimund S c h w i n g e r führte in
seiner Rede den Geschworenen die Bestie in Menschen»
gestalt vor Augen, welche seit ihrer Geburt ein Unhold
und eine wahre Plage der gesitteten Menschheit gewesen
sei. Der Herr Staatsanwalt legte dar, dass der an
Novljan verübte Mord von den beiden Räubern lediglich
infolge ihres bestialischen Naturells und aus keinem sonstigen
Grunde verübt worden sein musste. Der Vertheidiger Herr
Dr. V. Hitek hatte natürlich in seinem Plaidoyer leine leichte
Aufgabe, umsoweniger, als der Angeklagte jeden Augenblick die
Unwahrheit seiner kurz vorher gemachten Angaben selbst
als erwiesen hinstellte. Den Geschworenen (Obmann Graf
Barbo) wurden sechs Schuldfragen und eine siebente
Eoentualfrage gestellt. Alle sechs Fragen^wurden bejaht,
und so entfiel die Beantwortung der siebenten Eventual-
frage. Wie bereits gemeldet, wurde Simon Held neuer-
dings zum Tode durch den Strang verurtheilt. Nach der
Urtheilsverkündigung benahm sich derselbe höchst unge-
berdig; er scheint überhaupt der Ueberzeugung gewesen
zu sein, dass eine Verurtheilung zum Tobe nun nicht
mehr möglich wäre. Dies gieng während der ganzen Ver«
Handlung auch daraus hervor, dass er bei jedem neu vor«
gebrachten Beweise seiner Schuld meinte: 'Noch bevor
ich die Hälfte meiner Strafe absitzen werde, wird sich das
Richtige herausstellen.» —v—

. * . (Nach A m e r i k a . ) Vorgestern wurde am
Südbahnhofe der nach Prezganje, politischer Bezirk
Littai, zuständige Johann Mlalar wegen beabsichtigter
Auswanderung nach Amerika vor Erfüllung der Militär-
dienstpflicht verhaftet und dem k. k. Landesgericht ein-
geliefert. Mlakar legitimierte sich mit einem auf den
Namen Anton Mlakar lautenden Reisepässe und will
diesen Pass von einem unbekannten Individuum um
3 st. gel«uft haben.

— ( J a h r e s - V i e h m a r k t . ) Auf den am
Montag stattgehabten hierortigen Iahres-Viehmarkt wurden
aufgelrieben: 990 Pferde und Ochsen, 496 Kühe und
85 Kälber, zusammen I57 l Stück. Der Verkehr in
Ochsen war sehr rege, da viele Käufer aus Mähren und
Baiern erschienen waren und eine große Anzahl gegen
gute Preise auflauften. Von Kühen fanden die aus
Kroatien aufgetriebenen «dube» gegen gute Preise reihende
Abnahme; bei heimischen Kiihen und Pferden war der
Handel Mttelmähig.
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— ( H a u p t v e r s a m m l u n g des C ä c i l i e n-
Vere ines . ) Die gestrige Generalversammlung des
Cäcilienvereines begann in drr Domlirche mit einem vom
hochwürdigsten Herrn Fürstbischöfe celebrierlen Hochamte,
bei welchem neben einigen Ehoralmelodicn ausschließlich
Kompositionen der heimischen Kirchenmusiter czact zur
Ausführung gelangten. Danach fand im großen Saale des
fürstb. Palais die Hauptversammlung der Mitglieder
statt. Nach einer Begrüßungsrede des Präsidenten Pro«
fessor I , Gnezda berichtete der Vereinssecretär Pro<
fessor Dr. A. K a r l i n über die Vereinsthatigteit in den
letzten drei Jahren. Das Hauptfeld derselben liege in der
Orgelschule und im kirchenmusikalischen Fachblatte «Cerkveni
Glasbenik». Der Musildireclor A. Foers ter betonte,
dass die Orgelschule bereits 22 Jahre bestehe und in
dieser Zeit an 120 Organisten ausgebildet habe. — Die
finanzielle Lage des Vereines ist jedoch zufolge Berichtes
des Vereinscassiers, Consistorialraths I . < Z i s l a , leine
glänzende, da sich ein Deficit von 200 fl. ergibt, das in
Hinkunft von» Vereine wird gedeckt werden müssen. Zum
Schluss ergriff der hochwürdigste Herr Fürstbischof das
Wort, um die Thätigkeit des Vereines, namentlich der
Orgelschule, hervorzuheben und sowohl das Comiti als die
Mitglieder zu weiterem Eifer anzufpornen. — Nachmittags
um drei Uhr beehrte der Herr Fürstbischof mit
mehreren auswärtigen Priestern die Orgelschule mit seinem
Besuche. Die Zöglinge spielten einige Clavier- und
Orgelpiecen zur allgemeinen Zufriedenheit und brachten
einen gut einstudierten Chor zum Vortrage. Zum
Schlüsse wurden die Schüler vom Herrn Fürstbischöfe
durch eine zu Fleiß und Ausdauer aneifernde Ansprache
ausgezeichnet. Den Schluss der Generalversammlung
bildete um 4 Uhr nachmittags eine vortreffliche kirchen-
musikalische Production in der hiesigen Klosterfrauenlirche.
An beiden Kirchen feierlichleiten nahm ein zahlreiches
Publicum theil; der Vereinsversammlung hatten beiläufig
100 Mitglieder beigewohnt.

* ( V o l l s m i s s i o n . ) Zufolge Mittheilung des
Pfarramtes in M i t t e r d o r f wird dortselbst von drei
Franciscaner-Patres aus Laibach in der Zeit vom
2b. November bis 3. December l. I . eine Vollsmission
abgehalten werden. —»-.

* ( S c h u l bau.) Inbetreff der Erweiterung der
dreiclafsigen Volksschule in Semi t sch , deren Sprengel
nach dem Durchschnitte der letzten fünf Jahre 349 schul«
Pflichtige Kinder zählt, zu einer vierclassige», hat am
9. d. M. die commissionelle Verhandlung an Ort und
Stelle stattgesunden. Hiebei wurde seitens der Commission
der Beschluss gefasst, dass bei dem Umstände, als das
dermalige Schulgebäude, in welchem drei Classenzimmer
nothdürftig untergebracht find, zu einem Umbau nicht ge-
eignet ist, in der nächsten Umgebung von Semilsch eine
neue vierclassige Volksschule mit einem Kostenauslvande
von ungefähr 2000 fl. zu erbauen sei. Da das für den
Neubau in Aussicht genommene Terrain übcr ein Joch
misst, wird eine ziemlich große Grundflüche für den
Schulgarten referoiert werden können. —r.

— (Ve rung lück t . ) Am 14. d. M. begab sich
der beim Inwohner Michael Kausek in Ratschach als
Taglöhn er bedienstete sechzigjährige Paul K o r i t n i l aus
Moüilno in den Wald des Besitzers Johann V l a j aus
Ielovo, um von der sehr steilen Lehne oberhalb des
Save-Ufers einige gefällte Baumstämme herabzulassen.
Kvritnil dürste hiebei infolge eigener Unvorsichtigkeit von
einem Baumstämme erfasst und in eine Tiefe von 70 m
hinabgeschleudert worden sein, woselbst er todt aufgefunden
wurde. Der Leichnam des Verunglückten wurde über An-
ordnung des Gemeindeamtes in die Todtenkammer nach
Ratschach übertragen. Eine strafbare Handlung füllt nie-
mandem zur Last. —c.

* ( W ü t h e n d e s Schwein.) Am 16. v. M. ver-
lief sich ein dem Besitzer Niko K o v a c i c aus Bogovce
in Kroatien gehöriges Schwein, nachdem es den ziemlich
breiten Kulpafluss durchschwömmen hatte, nach Krain
und wurde, da es wuthverdächtig erschien, von dem Ge-
meindevorsteher Milek aus Adleiic erschossen. Der an
Ort und Stelle seitens der Aezirlshauptmannschast Tscher-
nembl abgeordliete Bezirlsthierarzt conslatierte nach vor-
genommener Section, dass das Schwein mit Wuth be-
haftet war. Eine Abfchrift des Sectionsbefundes wurde
an die königliche Bezirksbehörde Karlstadt geleitet, da
durch Erhebungen festgestellt wurde, dass das Schwein
in Bogovce mehrere Personen gebissen hatte. Das er-
schossene Schwein dürste inficiert gewesen sein, da im heu-
rigen Frühjahre in der Ortschaft Bogovce und deren Um-
gebung die Hundswuth stark verbreitet war. —r.

Theater, Kunst und Meratur.
* (Deutsche Bühne. ) Shakespeares wunder-

holder «Sommernachtstraum» versammelte auch gestern
eine ganz ansehnliche Zuschauerzahl, die mit der größten
Antheilnahme die Vorgänge der entzückenden Dichtung,
die der große Genius geschaffen, verfolgte. Wie wir hören,
plant die Vühnenleitung die Aufführung weiterer un-
sterblicher Dichtungen des großen Briten, ein Unter-
nehmen, das der freudige« Zustimmung aller Gebildeten
gewiss sein kann. ^.

— ( A u s der deutschen Thea lerkanz le i . )
I n der HMe stattfindenden Aufführung oer Operelle

«Boccaccio» von Franz Suppli tritt in der Titelpartie
die neuengagierte Sängerin Fräulein Marianne S ch ü tz e
von Graz auf. — Die morgige Vorstelluug bringt die
Premiere des gegenwärtig mit dem stärksten Heiterkeits»
erfolg über alle Bühnen gehenden Schwankes «Flitter-
Wochen» von Arthur Pserhofer. Der Schwant behauptet
sich auch im Raimund'Theater in Wien mit ungeschwächtem
Erfolge.

— ( D i e p h i l h a r m o n i s c h e Gese l l scha f t
i n La ibach) veranstaltet Sonntag, den 20. d. M., ihr
zweites Mitgliederconcert unter der Leitung ihres Musik-
directors Herrn Josef Z ö h r e r und folistifcher Mitwir-
kung des Fräuleins Auguste R u d a, Pianistin aus Wien,
sowie des Herrn Leo Baron K e l l e r s f t e r g aus Graz
(Gesang). Programm: 1.) Richard Wagner: Eine Faust-
Ouverture. (Erste Aufführung in Laibach.) 2.) Fr. Chopin:
«^Vriäunto ijj)i':;nn,tc» und I^olon^i»« diHianw», für
Clavier mit Orchesterbegleitung. Solo Fräulein Auguste
Ruda. 3. u) Franz Schubert: »Das Wirtshaus», d) C.
Loewe: «Die Uhr», c) Georg Henschel: «Morgenhymne',
Gesänge für Bariton; Herr Leo Baron Kellersperg.
4. a) Franz Liszt: «Liebestraum», d) W. Sapelluikoff:
«Elfentanz», Fräulein Auguste Nuda. 5. a) Fr. Schubert:
«Der Neugierige», d) Hugo Wolf: «Analreons Grab»,
«) Henning von Koß: «Winterlieb», Herr Leo Baron
Kellersperg. 6.) Franz Schubert: Zwei Sätze der un-
vollendeten Symphonie (It-moll, nachgelassenes Werk),
:l) ^.IloAi'o molloi'ttto; d) ^nllüntO oun mow. Beginn
des Concertes halb 5 Uhr nachmittags, Ende halb 7 Uhr
abends.

— ( B o l o g n e s e r Q u a r t e t t . ) Das Herz gehl
einem bei den entzückenden Leistungen der vier Künstler
auf, die wohl dem feinerzeit fo berühmten Florentiner
Quartett am nächsten stehen. Man kann mit vollen,
Rechte von dem Weltrufe diefer Quartett-Gefellschasl
fprechen, welche alle künstlerischen Kreife im Sturme für
sich gewonnen hat. Die feinste Ausarbeitung und
Schattierung der Details, die vollendete technische und
geistige Beherrschung der aufgeführten Compositionen fowio
eine berückende Klangschönheit sind den» Quartette nach-
zuweisen; unfehlbare Sicherheit und vollendete Technik
zeichnet alle Spieler aus. — Der am 24. d. M. in der
Tonhalle um halb 8 Uhr von dem Bologneser Quartett
veranstaltete Concert-Abend bringt u. a. das monumentale
Ol»'MoI!'Quartett (c»i>. 131) von Beethoven, ein seltenes
Ereignis für alle Kunstkenner und Kunstfreunde, dem sie
sicher mit dem größten Interesse entgegensehen. Ueber die
Wiedergabe des unvergleichlichen Werkes durch die vier Künstler
in eilier Coxcertveranstaltung in Trieft am 18. d.M. schreibt
die «Tricster Zeitung» u. a.: «Mehrere der letzten Sätze
mussten die Künstler, dem nicht endenden Beifalle nach-
gebend, wiederholen; fo das ^da^i« ma, non troz^o c>
80lnplioo im "/^ Takte, wohl darum, weil es sammi
dem anfchließeliden Allegretto auch dem Dilettanten fafs-
barer ist und an das Pochen eine» aufgeregten Herzens
mahnt; dann aber das prouto, dessen Vortrag im
denkbar schnellsten Tempo eine stauneuerregende Virtuoseil-
leistung war. Alles in allem wird der gestrige Abend
allen Zuhörern unvergesslich bleiben.» — Wie bekannt,
concertierte das Bologneser Quartett im vorigen Jahre
mit großarligem Erfolge auch in Laibach. Leider war die
Kunstgemeinde, die sich damals zu dem Abende ein-
gefunden hatte, nicht allzu zahlreich. Das Entzücken über
das Gehörte war allgemein, und der ungemein fchmeichel-
haste Beifall ermuntert die vier Künstler, noch einmal
hier aufzutreten. Voraussichtlich wird diesmal der Besuch
den Leistungen entsprechen. — Karten zu dem Concerte
sind in der Buchhandlung O. Fischer erhältlich.

— ( « l ^ ö i t o i j l j ^ i '1'si vai- iö.») Inhalt der
33. Nummer: 1.) Der österreichische Lehrertag in Wien.
2.) Î l-o äoinu. 3.) Ialob D i m n i k : Der sprachliche
Unterricht im ersten Schuljahre. 4.) Literatur und Kunst.
5.) Correspoudcnzen. 6.) Mittheilungen. 7.) Amtliche
Lehrstellen-Ausschreibungen.

Neueste Nachrichten.
Neichsrath.

Sitzung des AlMordllttcnhauses.
(Original A tlrgiamm »

W i e n , 22. November. I m Einlaufe befindet
sich ein Gesetzentwurf, betreffend die Erweiterung der
Hafenanlagen in Trieft, sowie ein Gesetzentwurf über
die Seemannsordnung für die österreichische Handels-
marine und ein Antrag des Abg. M a s t a l k a . be.
treffend die Ergänzung der Gewerben ovelle vom Jahre
1897 zum Zwecke der Alters- und Invalioitäts-
versorgung durch die Gewerbegenossenschaften.

Abg. F 0 chler kommt auf seinen in der letzten
Sitzung gestellten, nicht genügend unterstützten Antrag,
betreffend den Fall Hummel, zurück und verlangt seine
Verlesung. Nach der Verlesung wird der Antrag go
nügend unterstützt.

Das Haus geht zur Tagesordnung über, d. i.
Fortsetzung der Debatte über die Anklageanträge gegen
das Ministerium Thun wegen der missbrauchlichen
Anwendung dcs § 14.

Abg. K i n d e r m a n n erklärt, Graf Thun habe
duvch Weisungen an die Behörden das Vereins« und
Veljamlulung5geseh illujoüjch gemacht. Zahlreiche

Staatsbürger, welche ihr Recht vertheidigten, smn ul^
gerecht verurtheilt worden. Redner fragt den I u W
minister, ob es nicht angezeigt wäre, für alle vl> c
unter Thun ungerecht verurteilten Pcrsuneii "^c au«
gemeine Amnestie zu erlassen. (Beifall linke.) Redn r
polemisiert gegen die gestrige Rede dcs Abg Dy. »n"
sagt, die Deutschen können auf ihre Obstruction M
sein. Er beschwert sich ferner darüber, bliss m ow
von ihm vertretenen Bezirke Schluckenan fortwähre""
czechische Beamte angestellt werden. Er kommt dan„ aus 0 r
Zde-Frage zu sprechen und erklärt, die erste Aoroe
dingung des Ausgleichs zwischen den Deutschen u""
den Czechcn sei, dass sich die Krone selbst ansspmye,
dass die Czechen niemals eine Hoffoung auf ^
wirllichung des czechischen Staats!echtes hegen ditt,"'.
I n diesem Sinne zu wirke,,, sei die Aufgabe der ^
gierung. (Beifall und Händeklatfchen links.) . »

Abg. S t o j a l o w s k i erklärt, er wolle lrmes
wegs den Grafen Thun vertheidigen, fondern " " r ? ^
Standpunkt seiner Partei präcisieren. Der Grund s"
den Hader und die Streitigleiten sei darin geigen,
dafs man das Naturrecht «»nmn cui^u«, ""s 0
Augen lasse. Wie jedes einzelne Individuum MU)
habe, so haben auch die Nationen ihre Rechte. ^
Redner constatiert, dass die Anklage a/gen Thun " ^
der liberalen Partei erhoben wurde, welche den »
und das Gesetz über die Mmisteran klagen M ° ^
habe. Letzteres sei so gemacht, dass in Ocstermch '«
mals ein Minister unter Anklage gestellt werdcu tonn -
Die Anklage gegen das Ministerium Thun P " "
gerechtfertigt, denn Thun habe sich in einer Z w " ^
läge befunden. Was hätte er sonst ",sangeu < " ^
nachdem die Obstruction die Fundamente dcs 6»aa
erschütterte? Die Anklage sei auch vollkommen "«»
sichtslos, und die Ankläger glauben selbst nicht darn»,
dass es ihnen je gelingen werde, aus Grund des "̂
nisterauklagegejetzcs irgend einen österreichischen A"W > .^
auf die Anklagebank zu setzen. Während der ^
Stojalowsti kommt es zwischen den Socialdemolra '
insbesondere dem M g . D a s z u n s l i und dem A «>
S t o j a l o w s k i , zu einem heftigen Wmtwcchi". " H
Daszynsti: Ein so beschmutztes Individuum soll hier n ' ^
auftreten ! Swjalowski ruft ihm zu : Sie sind em n c
eidiger, ein nichtswürdiger Kerl l Sie haben d t t ' ^
Meineid geschworen! Sie niederträchtiger Kerl. ^
Denunciant! Sie Spion! Vicepräsident L u P u l ll
wiederholt das Glockenzeichen. , c^

Präsident Dr . v. Fuchs übernimmt den ^ » '
M g . S t o j a l o w s t i ruft letzterem zn: «Sle " ^
nehmen den Vorfitz, um mir das Wort zu "'lzleyc ^
Der Präsident welit diese Verdächtigung M " " '
ersucht den Redner, auf Zwischenrufe nicht zu reagl
Abg. S t o j a l o w s k i : . Darüber haben Sie nW »
entscheiden!. Der Präsident ertheilt ihm den O r d i m ^
ruf und droht ihm mit der Worlen<ziehung. N §
Schlüsse seiner Rede entzieht ihm der Prästdenl -^
Wort, da er die Socialdemokraten eine niedertrat ^
Partei nennt. M g . S t o j a l o w s t i schaßt "!5z,,^
Erklärung, er habe bereils geschlossn, der P" , ' "
sei zu spät gekommen. (Unruhe.) . ^ e i

Abg. Franz H 0 f m a n n erklärt, sm«e ^ ;„
unterstütze durchaus nicht das Ministerium ^ " ^ e l »
allen Fällen, sie wolle es nur als neutral betray
und ihm keine Schwierigkeiten bereiten. , „ -

Hierauf sprach der Generalredner i^o, 6 ^ , ,
me l . Nach demselben sprachen die M g . S l a »
D y k uud Franz H 0 f m a n n. Da die Antrag!"-.,
auf das Wort verzichten, fchreitet der P r a M " ! ?A
Abstimmung. Ueber Antrag B e r n e r erfolgt namens
Abstimmung. Bei derselben wurde der W ' « " ^
mann uud Kaiser auf Einsetzung eines ^usschuM ?^
Prüfung der Antlageanträge mit 171 M " l ^ ^
men abgelehnt. Dafür stimmten die Fortschritt»^ ,^,
die Deutsche Vollspartei, die Ehristlichsocialen, ^
nererianer, Socialdemokraten, Freie deutsche ̂ ^ ! ? °»HeN,
Polnische Volkspartei; dagegen die Polen, ^
Slovene», Kathotische Vollspartei, der böhmische c" > ^
vative Großgrundbesitz, das Centrum und die S t o l a l ^ ^ ,
gruppe. Abwesend waren der verfassungstreue ^ ,
grundbesitz und die Italiener. Die drel ub"ge» ^
llageanträge wurden in einfacher Abstimmung ev
abgelehnt. Nächste Sitzung morgen.

Die Vuote. . ,.,
B u d a p e s t , 22. November. Die ^ e z

Ausschüsse beider Quotendeputationen hielten »"' ^.^
eine Berathung ab, worin betreffs der ^ ^ / . . ^ a l "
Einigung zustaude kam. Darnach entfallen auf " "
A 4 - 4 M . , auf Oesterreich 65 6 M .

Wien, 22. November. (Orig.-Tel.) Seine ^ ^ . , , ,
der K a i s e r empftcng heute nachmittags d«e ^ ^
Tram; ferner die Abgeordneten Dr. Lueger,
uud Povse . i.Bienes

Wien, 23. November. (Orig.-Tel.) l A ^
Zeitung..) Der Iustizmmister hat den Ka^M' ' ĥc
Josef H 0 c e v a r i n knbach zum Kuuzlel.Olicr"
oeö Landeigenchtes m 5!a»liach ernannt.
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Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehlihe 306 2 m. Mit t l . Unftbruck 736 - 0 mm.

Z 3 ß ^ s L " " " de« h,mm»l« ! Z eZ

2 2 . ! ? ^ A ^ ^ 2 ^ ' 6D' ^ 'Mach heiter ,
^ ^ . ^ b ^ ^743'2^ -1 - 0 ^ SW. schwach heiter !

l? U. Mg., ?4b s), _4-5 , SW. schwach ^ Nebel ! 0-0

^as Tagesmitlel der gestrigen Temperatur 0 9 ' , Nor^
»'ale: 2-1°

verantwortllch« «edacteu«: « n t o n F u n t e l .

Anfrage. "
Es wird lausig gefragt von Personen, die viel unter Zahn«

schmerzen zu leiden hatten, wie es lommt, dass dies weniger der
Fall ist, seit sie Konmin gebrauchen. — Diese Wir lung ist auf
die adstringiercnde nnd antiseptische Kraft des lio8>nin>Uun6»
xvk8i»sr8 zurüct^usiihren, Dcinl dieser wird das Zahnfleisch ge»
kräftigt, die Fäulniöbildung der Speisereste grhlmml und so der
Scl)merzbildung nach Möglichleit vorgebeugt.

Der tägliche Gebrauch drs in Qualität und Wir lung un-
übertroffenen Ku5mm ist daher jedermann dringend zu empfehlen.

sslasche st, 1'—, la»^ ausn'ichcub, erhältlich i« Upothelen, besser!'»
DroffUslie» u, Parsumcne», Gcül'ral'Nepräseiitanz: K, .^lc!-i«'ll». Wie» IX,
Müllncraasje l>,

Echte Email-Glasur
zur Herstellung eines porzellanartigeu Anstriches für sich leicht
abnützende Gegenstände, ganz besonders für Waschtische, Eisen
Holz, Vlech, S,ein und Wllsserleitungs'Muscheln in Dosen zu
'/, und I Kilo erhältlich bei Nrttder G b e r l , « a i b a «
Kraneiscanergasse. Nach auswärts mit Nachnahme

(866) I I — 9

Apotheke Piccoli, Laibach
empfiehlt

hellen Medicinal-Dampf-Leber-
thran bester Marke

niclil zu verwechseln mit übelriechenden, widerlich
schmeckenden Bauernthranen, durch infolge ergiebigen
Fanges günstigen Einkauf zu nachstehendem bedeutend
ermäßigtem Preise. (4551) 10—1

Eine Flasche mit circa '/< Kilo Inhalt 40 kr., zehn
Flaschen 3 fl. 50 kr. PostvcrsandL gegen Nachnahme.

Course an der Wiener Börse vom 22. November 1899. ^« d<« 0^«^ Cl,urM°tte.
bl°al«.Znl.hen. " " ^ ' "

> N ^ ^ " " ^ " ^ " . 9 9 < l 0 9 9 80
. . E i l o . r ? ^ ^ " " " ""«">' " ^ »»?«
^ ' l b t r b«z I.1„„el .lull z , , ^ ^ , ^

' w l l 3°/° ^ ' " " ' " ! > ' <l>" st, l « 8 - , « 9 -

l««0n «7 " ,n<">zc 50« fi. l»ö 25 L»? «b

dto, "'"«,o,e . . ^ « , ^ , . . ^ ^ . ^

^» Do« - , , ' i , . . ^ ' - l»<» st »0» ^ »l»b -
"°"dbr. k l»u ft. i«..,4»»0

^N^°ld«ntf.sttuerf«l ll«65 ll«?!.
>>euer!̂ s '" ^" «ronenwHhr..

. d!» !^"'"' ' l"»o»vi°m. 99 s5louoz
' ^ ° « t s n cper M . w o . . 99 »5 lOO ?e

'"»"»bunnen.

M'Ua'"' 'n «.. st,u.rf^
»ldlv,Cl/!',^" !» Lilb«
""°l!»bai/' ' " ll " " " > ' 5'/.'/. ,„., „ , «.

Kl,»,' ^ " st.). ,ür zwo »r.

" ' . . . 97«> S«Xb

'll«lb V a i l

V«n» Vtollle zu» Zahlung
ßbtsnommtne Elstnb..Prior.»

Obllsslltiont«.
ltülabslhbah» 60U u, »0NU V,

4'/» ad !0°/„ «, b t . . . . l l » «b lll» 75
««labrthbllhn, <0U », »<X»l> M ,

»on M , 4«/, l l ? 80 l l 5 »0
Yrnii» Iust f '« . . Vm. l»84, <«/, 9 8 - « i «
Vulizljchf N a r l . liudwig <Vahn.

diusiir Stücke 4»/, . . . . «8 - SK'so
Vornilbef^er Uahn, Vm, «88»,

4"/.(blv,Vt.)V.,<. l(X> l l . « . 9?'U<> 9»4<>

Ung, Vvlbrentt 4«/, per Tasse l l « so l l « ?l
bto, t>lo. per Ultimo . , , . l l « « z li»'st>
dto, Rente in Nroneüwähr., 4°/„

steuersiel für2«nssro»enNom. <»K'li» 9k 3^
4"/„ dto, bto, per Ultim» . . gz «0 9!» 4l>
bto St «,Nl,E>°ld,U«fl,,4'/,"/n 88«» 84l<>
dlo, bto, Silber loo f l , , 4'/,"/« «9 40 Z00 80
bto Et!,n,«-0bl<g, (Ung, Ostb.)

v, I . l87«. 5"/„ » « <0 l l 9 »>)
dto,4>/,"/,,Schanliel>al-?lbl,-0bI. 99-.. »9N0
bto, Psüm '«Nnl, k l!»0 N, 0. W, «5« 50 ls« -
dto, dto, k «»fl. ll. « . lb9 « l»u
lht!h.«t«..L°Ie 4°/. l00 fl, . „ 7 «» l ^ - .

Glundentl. »Vbligallonen
(ftl i 10« f l , «m.).

<»/<> >ma»r«che (loo sl, e, W.) . «! 40 94'»0
4»/, tioatilchc unb llanonllch« . — ' ^ - -

And»r, »sstnll. Anlehtn.
vonau'sleg'Lose b«/, . . . . «»9 »0 »60 —

dto, '«lnlelhe 1«?» . . l0?-— lN? b0
llnleben der Ltabt Vor» . . — — — —
«lnleyen b. ßtadtzemeinbe Wien l0» 8N ll!4 50
«l»!cyen d, ktablgcmelnde Wien

(2>lber oder Gold) . . . . zz^ ̂  lüb'—
Prümien «nl , b, Slabtgm.Wlen 159-59 ,««<<,
Verlebau'Nnlehen, ver!o«b, z°/, 99.90 ,<x,-zo
<»/, Kral«« Landes» Nnlehen . » . » 9«.,^

ysandbllkft
(für loc ll.).

V,dci. all8,est.ln»aI,veil.4»/, v«._. 9?--
bto. Prüm.̂ Schlbv. »"/„. I. Vm. !,9 . . i ^ > .
bto. d>°, »"/«'ll.Vm. ll?»«, l l i -
«.österr, La»bs« Hl,p.°«l'.ist.4°/« 9 g . . 9 9 ^
Oest.'iml,. Baül verl. i"/„ . . 99 ̂  ,<x> yz

bto. dto. ÜUMr, ,. 4"/« . . 9 » » , 0 0 0 z
eparcasle. l . «st . »n I !>',"/. v>, 99 zz ^ 0 s^

ßr<orl!äl«°yliligatlon»n
(filr ll>o fl,).

ßerdlnnüd« Noidbnhn Vm, l88» 99»— 99 «<>
Ousters, Älov^ivl'slbahn . . . lOs-sli l»8 ^
LtantSl a!)»»",," ^rl«s>«><>p,St, »09'lio «L0 —
Oüdbahn l̂ "/,, k Frc«, b«! p. St, l«9 ?ö l?'» »>>

dto. l."/«l> Ä,Nll P, 100fl l l8»l»ll»-.
Un« .«llliz, isahn lob-« lvs'ii,
«̂ /, Untellrainfr Vahneu . »9 « »so —

ßl»nk»Alll»n
(per Stück).

«lngloOest. «anl «0N sl. «0°/, » <» «> l « l>0
Nanlverein, wiener, 1N0 f l , , Nl>?ü«?!«,5
Vl,bci,.«!ist,.0es>,.»00fl,S,4tt°/„ » l . » 4 « - -
«lrdt.Anst, s. Ha»b, « V . lüUfl ^ - — — —

bto, bto, per Ultimo Eeptbr. Nl-zo «7« .
«lreditbanl, Nllg, ung,, LtX) tt. . b?^ — »15 —
Depositenbank, «lll«,, Aw ft, . « 0 — >»,'.
«ttcompteVes,, Ndrbst,, 500 f l . ? l 0 - ?««-.
<l>ilo«u,<lasscnv,, wiener. Lvofl. « » — »0? —
Hypolhcll',, Oesl,. »00 fl,«b°/^ «, w , z ifty —
Läüberbaul, 0esl., »00 f l . . . ««'- »3« ü"
Otsterr,°un,ar. lyanl, 600 st. . »0b . . 909 -
Unionbanl «00 fl NO» bu « 0 9 -
l»«l«hi«»«nl. «ll«.. » « ft. . 69 — ?l -

»,lb W«m

ßtti«, »on Z«n<lpos<-
Pnttlnehluungen

(per Kliul).
«>llfi,^r«pl. «tisenb. »00 st . lb9K' z»0»
veh». Norbbahn l « l f l , . « » 50 8»4 b
Vnschtiehrader E«, «>« sl, CM, lS4«, l»b«

bt,, bto, slit, N) «0<» sl. , «09 — «>0 H<
V»u«u < Dampfschlflahrt« A,s.,

0est,rr,, ü!« f l , CM . . «59 - l>«U ̂
Dlli'Vodenlillcherlt .V,lt0!»!l s »75 75 »7? -
sserd!»a»o« Äorbb. ilXws!, (5ÄN. »0«0 «'««
2emb,'Czeri!<,w..Inssy-V<s>'!,b,.

Ve<!-N!chaft 20« sl. S, . . »8l:«»<«>!-?!>
Lloy», Oest,, Trtest, 50» jl C0i, 4»» - > 4 ^ —
0tsierr, «orbwestb. L00 sl, 3, «3?-- »37 d«

dt°. dt«, (lit, U) LOU f l , Z, «49 50 » !̂-l»«
Prag Düler Alenb, 150 f l . H, 9s 'Oj 9H f>«,
Staalseisenbah» li00 f l . S, , lM) 40 333 9l»
Sübbahn 2»0 sl, G, , . . ?a »5 ?>» ?z
Lübnordb, Verb.»«, »00 f l , l l M lsb — l!»U—
tr»mn»y'VeI, ,Vl , , l70f l .« W — — --—

bt,, Gm, l»»7. li<>0 f l , , . 43«'- 433'-,
lramway-Ve!,. Neue N r . . Pr<«.

r!tit».«c!!en lW sl, , , . ll»-»o ll3-?b
Un«,<aalij, Eisenb,»00si, «Silber »09 — » l O -
Nn«'Westi.(«llah^»r»»M<»f! K, « « — » l i » .
» t e n « Lotlllbahnen> »ct »es, - > — —»—

zndustrle.Aclitn
(per Stüis),

»ailssss, »ll«. »st,, ,00 f l , , . > « - l ^ ' -
Vg^birr Vsen. unb «Siahl-Inb.

in Wien l<>0 f l 94>^ 9 « .
Vil,»baI,n»,.Lfihg,, llrrste, »<> sl, l?« lj,» l / 4 ' »
„ t lbemühl" , Papiers, u, », » «?-.. 8 8 -
Vlefinger Urauere! »UN f l . , , l?0t»0l?»b0
Vl«nt«n <He!ell!ch,, Oeft, alpine <?g >z >?8 ?b
Praaer < ,̂!e,i Inb,'Gej, A"! il l t 4 4 l»5»'
Salno l o r j , öteinloble» <X> !> » l l - — 3 i « —
,.Schl»«I«<^l", Pllpierf «M> t, « 4 . , « , by
,,«»«tz»r».", U«»vi«s » « « l«h «b »«? -

s Velb >»,,,

rrifailer Kohlenw, Ges, 70 ss, »y» . » l0^.
>l2nffenf,'<l>,,Oelt i:, W>en,N»0sl, l!»3 - »S4- '
Wl!gaon.Leibanst.Vlll«,.!nPest.

»« sl 5«, ̂ _ ^ l ^ _.
Nr, «augeleNschüÜ ,00 , l , . « , ^ ; ^ , ^ .
Menerderger Ziegel-Nerien.»«». , 9 9 , ^ , ^ . "

!
Divers, sole

(p«r Ztsick).
Vnbllpesl Basilica (Dombou) . , K v 7 N>
lredltlose ><»U f l ,,», . , ^ > ..
«larv ^u!e 4« l l , V M , , . . ^ , ^ 0 «4 ^ ,
4'v„Tl>!U!!!-Dampfich, 1l»0fl,<lM. » « . < ^ _
Oieiirr Luss 4<» sl 54.55 ^ „ z
Pnlfsy.Lose 40 f l , I V l , . , . «,.. y , . .
Mi><b!'!! Kreuz. Ors!,«»fs,d,.l0sl, <,zy , ^ . , l ,
siolvtli Kleuz, l!„ß Ges, v,< bsl ' 9 , ^ , ^ K<,
Nimollch Lose <n ?I , . . , ^ , „ zg ̂ .
Gnlm i/lise 4«! ! l , l l M , . . , zz._. i,,, ..
k l . <^enoij.Lo!e 40 f>, l lV l , . »4.«, « t _
«Ualdsiem.Lole LN f l , <tVi, . . «._. _ . . _
Kewinsüch b, :<"/„ P i , Nchulbv,

d lNobensredulu^w!!, l, <tv>, <»>< 14 »^
dt« bto, «, »m l3«9 . . ii I ^ . "
Lolbacher llos« ^ . _ ^,.

Ktoi len.
Amsterdam l v « l » lvO >»
Deutsch« Plll»? 59 0». 5» Zx.
London , « « 5 » » 0 ? 7
Parl» » ? ? ? . «?»!»
Dt. Pet«»bur« — -^ —

ß l l l u l t N .

Dueaten 5«> 5 ? !
»l».str»nc»-S«lck, 9l>?» » ' « .
Deutsche R, ickiebanlnolen . . »9'- 59 b?.
I t a l i e u ü l b , ^anlnoten . . . 45 ll» »b»»»
V«p!«l<«ub,l . . . : . . l«„ l«

••*^««-.^^^7^^^"I!Zr il J". C3. ]M»y«r , Privat-Depoto (Safe-Deporit.)
*»»»*»—r Los-Versicherung. Laibnch, SpItulRRsse. **"'•—I — " " r ' - ' - | - •- t"tt Firrirt n l IIT Bii ! • * .

f^toflr. Act-Modellstudien
Ma]er R . W e i l > 1 -' män»»- u. Kiudermod., f.
GhaösOn l d h a U e r " N e u e s t e s i n s«ereoskopen.
E,nse °

n n e t t e ni elegant u. chic. Mustersdg. geg.

Betta^ ' ' ö u- 1 0 sl- für Nichtcony. folgt
*« retour. Katalog für 20 kr. franco.

K u n»tverla f l Bloch ™-1.,
fc (»441) 14

Hais n TDknDa.
In Rudolfswert ist das Haus

Nr. 243 (LJublJanska oesta) unter sehr
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Dasselbe ist für ein Geschäft oder ein
Gewerbe sehr geeignet, besteht aus einer
besonders gut elngerlohteten Sohmlede
(die einzige in Rudolfswerl), sieben Zimmern,
Kfller und Küche, das kleinere Neben-
gebäude aus einem Zimmer, Schweinestall,
Waschküche und Holzlege, dann aus einem
großen, mit lebendem Zaun versehenen
Garten.

Näheres erfährt man beim Procurator,
welchen die Redaction der «Dolenjske No-
vice» angibt. (4167)3—2

5 __Casino -Verein in Laibach. Q
\ l e Direction beehrt sich die P. T. beständigen Vereinsmitglieder zur C J

< Generalversammlung £
5 3 Uhi d e n ' j d i e a m Freitag den 8. Deoember 1899, naohmlttag» G
\ *> in den Vereinslocalitäten stattfindet. fj
\ Tagesordnung: C
5 2\ v e n e h m i 8 u n g d e r Rechnung für das Vereinsjahr 1899. C
\ ^evidente e d e r W a h l d e r Wrectionsmilglieder und der Rechnungs- VV

S d e r V e r L A l l ? l l i g e s e l l >ständige Anträge der |Milglieder, die gemäß § 11. lit. k cj
\ ij lns-^tatuten acht Tag e vor der Generalversammlung anzumelden sind. J\
J hhr&rl V e i n e m w i r d bekanntgegeben, dass die abgeschlossene und revidierte V
\ lit. , . d

 c n J u n K Pro 1899 durch acht Tage vor der Generalversammlung (§ 11. C .
r ' r Vereins-Statuten) beim Vereins-Cassier aufliegen wird. JS
^ L a i b a c h am 22. November 1899. g
i (4659) 2^1 D i e Direction des Casino-Vereines. Q

• (4554) 3—1 St. 39.130.

Razglas.
V sredo dne [29. novembra t. 1.

se bode med 11. in 12. uro dopoludne vräila
pn tukajänjern uradu minuendo-Jicilacija za

preskrbljevanje hrane in vožnje
odgoncev

pri odgonsko postajski oböini Ijubljanski
za leto 1900.

K tej licitt/ciji se vabijo podjetniki s
pristavkom, da je prevzemniku vložiti 50 gld.
varSčine.

Magistrat tMum stoloe^a mesta Ljnbljaue
17. dan novembra 1899.

In der Gemeinde Asaling in Ober-
krain gelangt die Stelle eines

Gemeinde Polizisten
mit einem Jahresgehalte von 400 fl. und
freier üienstuniform zur Besetzung.

Berücksichtigt werden in erster Linie
gewesene Gendarmen, in zweiter abgediente
Soldaten. Die Bewerber müssen der slove-
nischen und deutschen Sprache mächtig sein.

Mit Militärpass und Sitlenzeugnis be-
legte Gesuche sind

bii 10. Deoember 1. J.
an das Gemeindeamt Assling zu richten.

Ass l ing am 18. November 1899.
.Josef Klinar

(4517) 3—2 Gemeindevorsteher.

i Tonhalle der Philharm. Gesellschaft. j
V Freitag den 24. November 7 •/, Uhr abends jj

| Kammermusik-jffbend \
l Bologneser Streichquartettes, c
JQ Herren Fr ied. Sar t i . I. Violine; A. Massarenti, II. Violine; r
S A. Consolini, Viola; Fr. Serato, Violoncello. r
n r
Tl Programm: 2
J 1.) W. A. Mozart: Streichquintett, D-dur. (4536) 2—2 Jj
Xl 2.) J. Brahms: Roman/.e ) aus dem Quartett y
A Allegretto f C-moll, op. 51, Nr. 1. P
yt 3.) L.V.Beethoven: Streichquartett, Cis-moll, op. 131. •

jl Elntrlttikarten : Cercle sl. 2 —, I. Platz fl. 1-60, II. Platz fl. 1 •—, Gallerie S
N fl. 1-—, Stehplatz 50 kr., Schülerkarten HO kr., in Otto Flsohers Musi- i
Ö kalten-Handlung, Mnslkallen-Lslhamtalt und Oonoert-Agentur, C
JL Oongresiplatz (Tonhalle). «


